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Einleitung und Buchstruktur

		Dieses	Buch	möchte	all	denen,	die	im	frühkindlichen	Bereich	tätig	sind,wissenschaftliche	Grundlagen	und	praktisch-methodischeEmpfehlungen	für	einzelne	frühkindliche	Bildungsbereiche	vermitteln.In	den	letzten	Jahrzehnten	wurde	die	Kindheitsforschung	internationalund	im	deutschsprachigen	Raum	weiterentwickelt,	es	liegen	vieleForschungsergebnisse	zu	den	einzelnen	Entwicklungsbereichen	undThemen	der	Kindheitspädagogik	vor.	Hier	wäre	zum	Beispiel	die	Reihe»Forschung	in	der	Frühpädagogik«	von	den	Herausgebern	Fröhlich-Gildhoff,	Nentwig-Gesemann	und	Strehmel	zu	erwähnen.	Mittlerweilesind	in	dieser	Reihe	23	Bände	erschienen.	Die	darin	vorgestelltenForschungsergebnisse	und	Evaluationen	zeigen,	wie	wichtig	diebegleitende	Praxisforschung	für	eine	nachhaltige	und	kontinuierlicheQualitätssicherung	der	kindheitspädagogichen	Praxis	ist.Das	Buch	ist	in	zwei	Abschnitte	unterteilt.	Im	ersten Abschnittwerden	gesellschaftliche,	pädagogische	und	methodische	Perspektivenauf	frühkindliche	Bildung	thematisiert	und	die	wichtigstenEntwicklungstendenzen	und	Schwerpunkte	vorgestellt.	Weiterhin	wirdin	eine	breit	angelegte	Konzeption	von	kindlicher	Bildung	undkindlichen	Entwicklungsaufgaben	eingeführt,	die	unter	anderem	auseiner	elementar-ästhetischen	Perspektive	entwickelt	wird.Im	Kapitel 1	geht	es	vor	allem	um	gesellschaftliche	Veränderungenund	den	daraus	resultierenden	pädagogischen	Anforderungen	für	dieArbeit	im	frühkindlichen	Bereich.	Der	beschleunigte	gesellschaftlicheWandel	der	letzten	Jahre	hat	immense	Auswirkungen	auf	diesozialpädagogische	Arbeit.	Mittlerweile	ist	es	beinahe	eineSelbstverständlichkeit,	dass	Kinder	früh,	tendenziell	bereits	ab	demzweiten	Lebensjahr,	institutionell	betreut	werden.	In	diesem	Kontextentstand	eine	gesellschaftliche	und	fachliche	Diskussion,	was	denn	einegute	institutionelle	Kinderbetreuung	ausmacht	und	welcheKompetenzen	und	Quali�ikationen	die	pädagogischen	Fachkräfte	in



zunehmend	komplexeren	Gesellschaftsverhältnissen	und	beientsprechend	steigenden	Anforderungen	mitbringen	müssen.	Kindheitin	unseren	Gesellschaften	ist	kulturell	heterogener	und	sozialkomplexer	geworden.	Um	diesen	gestiegenen	Ansprüchen	derinstitutionellen	Betreuung	und	Sozialisation	gerecht	werden	zu	können,brauchen	pädagogische	Fachkräfte	nicht	nur	zusätzliche	Fortbildungenund	multiprofessionelle	Zusammenarbeit,	sondern	eine	gutausgeprägte	methodische	Handlungskompetenz	im	Arbeitsalltag.	OhneZweifel	ist	die	Realisierung	der	methodischen	Handlungskompetenznur	dann	systematisch	möglich,	wenn	die	strukturellen	undorganisatorischen	Rahmenbedingungen	dazu	günstig	sind	und	einarbeitsfähiges	Grundgerüst	liefern,	um	pädagogisches	Handeln	täglichprofessionell	leben	zu	können.Im	Fokus	des	Buches	steht	deshalb	die	professionelle	Kompetenz	derpädagogischen	Fachkräfte,	alle	Kinder	möglichst	individuell	undthematisch	differenziert	zu	begleiten	und	die	Bildungs-	undLernprozesse	re�lektiert	und	nachhaltig	zu	gestalten.	Gerade	vommethodischen	Geschick	der	Fachkräfte,	von	Techniken	undEinstellungen	zur	Wissensvermittlung	hängt	eine	ganzheitliche,systematische	und	individualisierte	Förderung	jedes	Kindes	ab.
Kapitel 2	des	ersten	Abschnittes	des	Buches	bietet	einen	Exkurs	indie	frühkindliche	Entwicklung	und	frühes	Lernen	aus	philosophisch-anthropologischer	Sicht.	Lernen	wird	als	Bewältigung	vonEntwicklungsaufgaben	begriffen,	welche	die	Kinder	aktiv	bewältigenmüssen.	Hier	werden	drei	zentrale	Entwicklungen	skizziert:Körperliche	und	motorische	Entwicklungsaufgaben,	Kommunikationund	Interaktion	und	Selbstentwicklung.	Die	kindlichen	Aufgaben	indiesen	drei	Bereichen	sind	untrennbar	miteinander	verbunden	undstehen	in	komplexer	Wechselwirkung	zueinander.	Ohne	dieEntwicklung	von	Bewegungskompetenz	und	inneren	Bewegungsplänengäbe	es	beispielsweise	kein	sich	selbst	kontrollierendes»Handlungsselbst«,	ohne	nonverbale	und	verbale	Kommunikation	mitAnderen	könnte	die	»Affordanzstruktur«	(Gibson,	1950)	derLebenswelt,	also	der	Aufforderungscharakter	der	Gegenstandswelt,nicht	vermittelt	werden	etc.In	Kapitel 3,	welches	den	ersten	Abschnitt	des	Buches	abschließt,wird	der	ästhetisch-künstlerische	Zugang	zur	Bildung	beleuchtet.	Der



Begriff	des	Ästhetischen	spielt	seit	den	1990er	Jahren	imfrühpädagogischen	Diskurs	eine	immer	größere	Rolle.	Nebenphilosophischen	Konzeptionen	von	kindlicher	Erkenntnis	und	Bildungals	ästhetische	Erfahrung	wächst	zunehmend	auch	das	Interesse	derForschung	an	der	Bedeutung	der	ästhetischen	Erfahrung	fürBildungsprozesse	in	der	Kindheit	(Dietrich,	Krinninger	&	Schubert,2013,	Staege,	2016).	Diese	Perspektive	hebt	die	Relevanz	sinnlicherErfahrungsräume	hervor	und	sieht	Bildung	als	Wechselspiel	von	Selbst-und	Welterfahrung,	in	dessen	Rahmen	sich	Bildungs-	und	Lernhandelnüberhaupt	erst	entwickeln	kann.Im	zweiten Abschnitt	werden	fünf	Entwicklungs-	und	Bildungsbereicheaus	wissenschaftlichen	und	methodisch-praktischen	Perspektivendargestellt	und	mit	vielen	praktischen	Hinweisen	und	Vorschlägenversehen.In	Kapitel 1	wird	ästhetische	Bildung	und	Kunst	dargestellt.	DerBeitrag	geht	den	Fragen	nach,	was	ein	ästhetisch-künstlerischesHandeln	ist	und	welche	Bildungserfahrungen	in	und	durch	ästhetisch-künstlerisches	Handeln	gemacht	werden	können.	Darauf	au�bauendwerden	Einstellungen	und	Haltungen	der	pädagogischen	Fachkräfteund	die	Rahmenbedingungen	angesprochen,	die	notwendig	sind,	damitästhetisch-künstlerischen	Erfahrungen	für	die	Kinder	bildsam	werden.Die	kindliche	sinnliche	Wahrnehmung	ist	im	Vergleich	zu	der	vonErwachsenen	viel	offener	und	vorurteilsfreier,	weniger	geprägt	durchstereotype	Vorstellungen	und	verinnerlichte	Wahrnehmungsmuster.	Imexplorierend-gestalterischen	Spielen	klären	Kinder	für	sich	viele	Natur-und	Weltphänomene	und	bilden	dadurch	ein	Bild	von	der	Welt	und	vonsich	selbst.Im	Kapitel	wird	sowohl	auf	die	Forschungsergebnisse	wie	auch	aufdie	pädagogische	Haltung	und	die	Rahmenbedingungen	für	ästhetisch-künstlerische	Bildung	eingegangen.	Gezielt	werden	Materialien	undMedien,	Techniken	und	künstlerische	Handlungsformen	vorgestellt.Danach	werden	Beispiele	und	Empfehlungen	für	den	künstlerischenBereich	für	die	Arbeit	mit	Kindern	angeboten.	Konkret	geht	es	hier	umThemen	wie	Beschäftigung	mit	Ton,	kreative	und	sinnlicheErfahrungsarbeit	mit	dem	Material	Papier	oder	künstlerisches	Arbeitenüber	Alltagsphänomene.



Kapitel 2	geht	auf	die	sozial-emotionale	Entwicklung	im	Kindesalterein.	Der	Mensch	als	soziales	Wesen	gestaltet	sein	Leben	in	einerGemeinschaft,	indem	er	vom	Säuglingsalter	an	soziale	Bindungen	undBeziehungen	au�baut	und	stabilisiert.	In	diesem	Kapietel	wird	aufBegriffe	wie	Sozialkompetenz,	Empathie	und	emotionale	Intelligenz,	diebei	der	Persönlichkeitsentwicklung	eine	zentrale	Rolle	spielen,	ausbindungstheoretischer	Perspektive	eingegangen.	Welche	Rolle	bei	dersozial-emotionalen	Entwicklung	die	pädagogischen	Fachkräfte	spielenkönnen,	ist	ein	weiterer	thematischer	Schwerpunkt	dieses	Kapitels.Hier	stehen	die	Begriffe	des	empathischen	Umgangs	von	Seitenpädagogischer	Fachkräfte	und	die	Beziehungs-	undInteraktionsgestaltung	im	Zentrum	der	Betrachtung.	Außerdem	wirdhier	auf	die	Entstehung	und	Förderung	der	sozialen	Kompetenzen	beiKindern	eingegangen	und	die	Bedeutung	der	Strukturqualität	fürdiesen	Prozess	hervorgehoben.	Eine	Auswahl	von	Übungen	undSpielen,	die	sich	in	der	Praxis	gut	bewährt	haben	und	sozialenZusammenhalt	und	emotionale	Ausdrucksfähigkeit	stärken,	schließtdas	Kapitel	ab.
Kapitel 3	hat	die	sprachliche	Bildung,	Literacy	und	Mehrsprachigkeitzum	Thema.	Es	ist	im	fachlichen	Bildungsdiskurs	unumstritten,	dass	dieSprachkompetenz	eine	zentrale	Rolle	im	menschlichen	Leben	einnimmtund	auch	für	kognitive	Leistungen	wie	Lernen	undGedächtnisentwicklung	grundlegend	ist.	Verstärkt	durch	diezunehmende	kulturelle	und	sprachliche	Vielfalt	unserer	Gesellschaftenhaben	pädagogische	Fachkräfte	gerade	in	diesem	Bereich	einekomplexe	Bildungsaufgabe,	nämlich	die	Kinder	in	ihrerSprachentwicklung	systematisch	und	konsequent	zu	begleiten	undzunehmend	gezielt	zu	unterstützen.	Im	theoretischen	Teil	diesesBeitrages	wird	auf	den	Sprachlernweg	eingegangen,	den	die	Kinder	vonder	Geburt	bis	zum	Schuleintritt	zurücklegen	müssen.	Weiterhin	wirddas	Thema	der	institutionellen	Sprachbildung	in	Kitas	behandelt	undauf	Gestaltungsaspekte	und	Sprachförderverhalten	von	Fachkräfteneingegangen.	Das	Thema	wird	durch	die	Förderung	derErzählkompetenz	und	die	Ermöglichung	von	frühen	literalenErfahrungen,	die	auch	für	die	weitere	Ausbildung	einer	mehr	formalenBildungssprache	in	der	Schule	fundamental	wichtig	sind,	eingegangen.Bei	den	praktischen	Empfehlungen	�inden	sich	leicht	umsetzbare



Beispiele	sowohl	für	die	Förderung	der	Grammatik,	der	Satzstrukturenund	der	Erweiterung	des	Wortschatzes	als	auch	zur	Gestaltung	vondialogischen	Situationen	und	von	Gesprächsführung.Im	Kapitel 4	wird	das	Thema	Sport	und	Bewegung	ausführlichbehandelt.	Die	Kinder	machen	ihre	Erfahrungen	mit	und	in	der	Umwelt,indem	sie	sich	bewegen	und	»laufend«	unterwegs	sind.	DieAuseinandersetzung	mit	der	gegenständlichen	Umwelt	wäre	ohne	dasBerühren	und	die	damit	verbundene	kinästhetische	Erfahrung	starkerschwert,	wenn	nicht	unmöglich,	und	widerspräche	auch	demnatürlichen	kindlichen	Erkundungsgeist.	Auch	der	eigene	Körper	isthierbei	Gegenstand	der	Erkenntnis	und	wird	sinnlich	erfahren.	DieFörderung	der	motorischen	Entwicklung	und	die	Ermöglichung	vonvielfältigen	Bewegungsanlässen	ist	in	der	Arbeit	mit	Kindern	sehrwichtig.	Das	Kapitel	liefert	deshalb	einen	Forschungsüberblick	zumThema	und	beschreibt	die	Entwicklung	der	motorischenBasiskompetenz.	Ausführlich	und	differenziert	wird	dabei	auch	auf	dieGrundlagen	des	sportlichen,	koordinativen	und	konditionellenTrainings	eingegangen.	Darüber	hinaus	beinhaltet	das	Kapitel	einestrukturierte	Beschreibung	von	Trainingsmethoden	im	frühkindlichenBereich.	Im	praktischen	Teil	werden	nützliche	Empfehlungen	undÜbungen	zu	Technik-,	Koordinations-	und	Krafttraining	gegeben.Übungsvorschläge	�inden	sich	auch	zum	Training	von	Schnelligkeit,	vonAusdauer	und	der	Beweglichkeit	insgesamt.
Kapitel 5	hat	das	Thema	der	MINT-Förderung	zum	Schwerpunkt.MINT	befasst	sich	mit	den	Bereichen	Mathematik,	Informatik,Naturwissenschaft	und	Technik.	Die	MINT-Frühförderung	ist	in	allenBildungsplänen	der	Bundesländer	verankert,	die	Umsetzung	dieserThemen	ist	aber	in	der	Praxis	sehr	heterogen	und	unsystematisch.Hervorzuheben	sind	hier	weitere	wichtige	Erkenntnisse	undErfahrungen	beim	Forschen,	wie	die	Förderung	der	eigenen	Meinung,das	Erkennen	von	Zusammenhängen	oder	der	Gewinn	vondifferenzierten	Einsichten	in	kausale	Prozesse	der	Umwelt.	All	dies	istauch	für	die	spätere	aktive	Beteiligung	am	gesellschaftlichen	Leben	undder	Ausbildung	eines	differenzierten	Weltzuganges	von	großerBedeutung.



Im	Beitrag	werden	die	Ziele	und	Hemmnisse	bei	der	Umsetzung	eineraltersangemessenen	Förderung	der	MINT-Bereiche	thematisiert.	Betontwird	hierbei,	dass	die	Umsetzung	dieser	Bereiche	in	Kitas	vielfältig	istund	nicht	auf	reine	Wissensvermittlung	reduziert	werden	darf.	Kindersind	Forscher	und	Philosophen	von	Natur	aus,	haben	viel	Spaß	undzeigen	viel	Neugier	beim	Entdecken	und	Verstehen	von	Alltags-	undNaturphänomenen.	Die	Beschäftigung	mit	den	Mint-Disziplinen	hilftden	Kindern,	eine	forschende	und	fragende	Haltung	zu	entwickeln;außerdem	stärken	die	beim	Forschen	erlebten	Erfolgs-	und	Aha-Erlebnisse	die	kindliche	Selbstsicherheit	undSelbstwirksamkeitsgefühle	sowie	Geduld	und	Kreativität.	Zum	besserenVerständnis	von	MINT-Disziplinen	geht	das	Kapitel	auch	auf	diebiologischen	Aspekte	des	Lernens	und	die	methodische	unddidaktische	Gestaltung	von	naturwissenschaftlichen	Angeboten	ein.Zahlreiche	Beispiele	für	das	Experimentieren	mit	Kindern	beziehensich	auf	die	Themen	Luft	und	Wasser,	genaue	Anleitungen	zurVorbereitung	und	Durchführung	der	Angebote	leiten	deren	praktischeUmsetzung	an.Dieses	Buch	möchte	einer	breiten	pädagogischen	Leserschaftentgegenkommen,	was	durch	die	einheitliche	Struktur	der	einzelnenKapitel,	den	Transfer	von	Wissenschaft	in	die	Praxis	und	viele	konkreteAnwendungsbeispiele	gewährleistet	werden	soll.	Es	vermittelt	sowohlauf	wissenschaftlicher	Forschung	basierende	Erkenntnisse	zu	denunterschiedlichen	Entwicklungs-	und	Bildungsbereichen	derKindheitspädagogik	als	auch	praktische	Empfehlungen	und	Übungenfür	die	konkrete	Gestaltung	der	pädagogischen	Arbeit	mit	Kindern.	DasBuch	kann	in	der	Ausbildung	der	Erzieherinnen,	im	Studium	derKindheitspädagogik,	von	interessierten	Wissenschaftlern	undWissenschaftlerinnen,	von	Fachberatungen	und	in	Kitas	vonpädagogischen	Fachkräften	eingesetzt	werden	und	bietet	eineHandreichung	für	die	pädagogische	Praxis.Ich	hoffe	sehr,	dass	sie,	geschätzte	Leserinnen	und	Leser,	viel	Spaßbeim	Lesen	dieses	Buches	haben	werden	und	es	ihnen	einigespannende	Einblicke	in	die	kindliche	Entwicklung	und	diepädagogische	Förderung	bieten	kann.	Ich	wünsche	Ihnen	viel	Freudebeim	Ausprobieren	der	ein	oder	anderen	Übung	und	der	Orientierungan	der	ein	oder	anderen	Empfehlung.
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Gesellscha�liche, pädagogische und methodische
Perspek�ven auf die frühkindliche Bildung und
elementar-ästhe�sches Bildungsverständnis



1

Gesellscha�licher Wandel und Herausforderungen
für die Kitas

Nataliya Soultanian

Die	heutige	Gesellschaft	ist	unter	anderem	durch	steigendeAnforderungen	im	Beruf,	durch	die	größer	werdendenHerausforderungen	einer	gelingenden	Work-Life-Balance	und	durchveränderte	Beziehungen	innerhalb	der	Familie,	zwischen	Eltern	undKindern	gekennzeichnet.	Kindheit	wird	dabei	viel	stärker	als	früher	alseine	Phase	gezielter	Förderung	und	der	Grundlegung	spätererBildungserfolge	verstanden	und	entsprechend	organisiert.	Deshalbunterliegt	auch	»Kindheit«	insgesamt	einem	Wandel,	der	neueAnforderungen	nicht	nur	an	Eltern,	sondern	besonders	auch	anpädagogische	Fachkräfte	stellt.	Es	ist	mittlerweile	fastselbstverständlich,	dass	Kinder	eine	Kindertageseinrichtung	besuchen;laut	Fachkräftebarometer	besuchten	2018	3.577.595	Kinder	eineTageseinrichtung	(www.fachkräftebarometer.de;	Zahl	des	Monats:Februar	2019).	Das	heißt,	dass	wir	mit	mehr	Kindern,	mit	längeren	undimmer	früher	beginnenden	Betreuungszeiten	zu	tun	haben	werden.	DieKinder	verbringen	immer	weniger	Zeit	in	den	Familien	und	immermehr	Zeit	im	institutionellen	Umfeld.	Wir	sprechen	hier	deshalb	voneiner	»Institutionalisierung	der	Kindheit«	(Bründel	&	Hurrelmann,2017,	S.	13	ff).	Dies,	zusammen	mit	steigender	kulturellerHeterogenität	und	der	Zunahme	sozialer	Komplexität,	macht	denBildungsauftrag	der	Kitas,	die	die	Kinder	bei	der	Entwicklung	einespositiven	Selbstkonzeptes	und	der	Entwicklung	breiter	Lerngrundlagenunterstützen,	zukünftig	noch	wichtiger.

http://www.fachkraftebarometer.de/


Kinder	werden	hinsichtlich	der	wachsenden	Anforderungenlebenslangen	Lernens	und	eines	umfassenden	internationalisierten	undimmer	mehr	digitalisierten	Berufslebens	möglichst	früh	vorbereitet.Globalisierte	Bildungs-	und	Arbeitsmärkte	setzen	mittlerweilenationale	Bildungssysteme	einem	immer	stärkeren	Wettbewerbsdruckaus.	Vor	diesem	Hintergrund	soll	auf	drei	gesellschaftlicheHerausforderungen	näher	eingegangen:	auf	das	Problem	desBildungsniveaus,	auf	Migration-	und	Integrationsprobleme	und	auf	dasProblem	zunehmender	sozialer	Ungleichheit,	die	sich	besonders	imFamilienhintergrund	von	Kindern	manifestiert.Mit	der	ersten	PISA-Studie	2000	wurde	eine	öffentliche	Debatte	umdie	Schulleistungen	deutscher	Schüler	und	Schülerinnen	iminternationalen	Vergleich	ausgelöst.	Als	Folge	dieser	Debatte	gerietauch	der	Bereich	der	frühen	Kindheit	und	dessen	Qualitätsdimensionenins	Zentrum	der	Aufmerksamkeit.	So	haben	sich	in	den	letzten	zweiJahrzehnten	die	Kindertageseinrichtungen	als	Bildungsorte	etabliertund	die	professionellen	Anforderungen	an	pädagogische	Fachkräfte	inder	Elementarpädagogik	sind	entsprechend	gestiegen.	Welche	Rollehier	eine	professionalisierte	und	alle	relevantenWissenschaftsentwicklungen	integrierende	frühkindliche	Förderunghaben	kann,	liegt	auf	der	Hand.	Sie	legt	den	Grundstein	für	allewesentlichen	sozialen	und	kognitiven	Kompetenzen,	die	für	alleweiteren	Bildungsprozesse,	vor	allem	auch	für	Bildungsoffenheit	undBildungsmotivation,	notwendig	sind	(Viernickel,	2017).	Laut	einerinternationalen	Studie	»Providing	Quality	Early	Childhood	Educationand	Care«	(OECD,	2018),	in	der	die	Einstellungen	und	Perspektiven	vonpädagogischen	Fachkräften	in	neun	Ländern	erhoben	wurden,	sinddeutsche	Kita-Kräfte	gut	für	den	pädagogischen	Alltag	ausgebildet.	DieQualität	der	pädagogischen	Arbeit	ist	für	ein	erfolgreiches	Aufwachsender	Kinder	entscheidend.	Laut	der	Studie	verfügen	die	Fachkräfte,	diefür	die	Arbeit	mit	Kindern	eine	entsprechende	Ausbildung	und	einhohes	Bildungsniveau	besitzen,	über	ein	breites	Spektrum	anMethoden,	die	die	kindliche	Entwicklung	fördern.	Es	besteht	aberweiterhin	ein	hoher	Bedarf	an	Weiterbildung,	besonders	für	die	Arbeitmit	Kindern	mit	unterschiedlichem	kulturellem	und	sprachlichemHintergrund	und	mit	Kindern,	die	Entwicklungsauffälligkeiten	zeigen.



Auch	der	sich	aktuell	vollziehende	demographische	Wandel	erforderteine	schon	lange	überfällige	Realisierung	einer	kinderfreundlichen,strukturell-rücksichtsvollen	Gesellschaft.	Die	Arbeitsmärkte	derZukunft	brauchen	u.	a.	viel	mehr	gut	ausgebildete	Frauen.	EineGesellschaft,	die	immer	noch	einen	wesentlichen	Anteil	ihrerBevölkerung	schwerpunktmäßig	auf	die	familiäre	Kindererziehungfestlegt,	kann	es	zukünftig	noch	viel	weniger	geben	als	heute.	Dieproduktive	und	erfüllende	Vereinbarkeit	von	Familienleben	undBerufstätigkeit	ist	also,	jenseits	aktueller	medienwirksamerDiskussionen,	ein	umfassendes	gesellschaftliches	Zukunftsprojekt.	Dieserfordert	aber	auch	eine	Neukonzeption	von	Familienförderung	undeiner	vielschichtigen	und	intensivierten	Zusammenarbeit	von	Kitas	undFamilie.		Auch	hier	ist	klar,	welche	zentrale	Rolle	einer	professionalisiertenfrühkindlichen	Betreuung,	die	nicht	mehr	als	zweitrangiges	Substitutfamiliärer	Erziehungsarbeit,	sondern	als	wesentlicher	Bestandteil	einesumfassenden	familiären	Bildungsprojektes	angesehen	wird,	zukommenkann.	Die	Abmilderung	der	sozialen	Ungleichheit	unserer	Gesellschaft	aufder	Grundlage	von	zumindest	anvisierter	Chancengleichheit	imBildungsbereich	sowie	die	Integration	sog.	bildungsfernerGesellschaftsschichten	ist	eine	der	ältesten	und	ergeizigsten	Projekteder	Bundesrepublik	und	westlicher	Industriegesellschaften	überhaupt.Es	ist	daher	eine	geradezu	ironische	Entwicklung,	wenn	zu	Beginn	dersich	etablierenden	»Wissensgesellschaft«	das	Bildungsniveauinsgesamt	sinkt,	die	Schere	zwischen	unten	und	oben	größer	wird	unddie	Integration	der	bildungsfernen	Schichten	ein	größeres	Problemdarstellt	als	je	zuvor.	Hier	spielen	die	Kindertageseinrichtungen	alserste	Sozialisationsinstanz	für	Kinder	mit	Migrationshintergrund	einewichtige	Rolle,	um	die	herkunftsbedingte	Benachteiligung	zureduzieren	oder	ganz	zu	vermeiden.	Die	Ergebnisse	mehrerer	Studienliefern	Belege	dafür,	dass	der	Kindergartenbesuch	mit	dem	späterenErfolg	in	der	Schule	positiv	korreliert	ist	(Becker	&	Lauterbach,	2008,Becker	&	Tremel,	2007).Die	Realisierung	einer	qualitativ	hochwertigen	frühkindlichenBildung	fällt	mit	der	Qualität	der	Betreuung	und	Förderung,	mit	derQualität	der	Ausbildung,	des	Studiums	und	der	praktischen	Erfahrung



derjenigen,	die	die	Erziehungsaufgabe	zu	leisten	haben,	zusammen.	Sobeein�lussen	gute	Kindertageseinrichtungen	positiv	die	Kinder	inbenachteiligten	Lebenslagen.	Ein	positiver,	förderlicher	Faktor	unteranderen	ist	es,	dass	diese	Kinder	einen	regelmäßigen	Zugang	zurdeutschen	Sprache	erhalten,	soziale	Kontakte	und	Freundschaftenp�legen	lernen	und	somit	Gruppenzugehörigkeit	in	der	institutionellenBetreuung	erleben.	Dies	sind	wichtige	soziale	Prädiktoren	fürgrundlegende	soziale	und	kommunikative	Kompetenzen.	Hierbei	istaber	die	Dauer	und	die	Qualität	des	Kindergartenbesuchesausschlaggebend.	Auch	ist	Vorsicht	geboten,	überzogene	Erwartungenund	Anforderungen	an	die	Kindertageseinrichtungen	zu	richten,	wennes	um	die	Vorbereitung	auf	die	Schule	geht,	da	zahlreiche	Studien	zumEin�luss	der	Familie	zeigen,	dass	immer	noch	die	Sozialisation	in	derFamilie	den	stärksten	Ein�luss	auf	den	Bildungsweg	der	Kinder	hat(Tietze,	Roßbach	&	Grenner,	2005).	Bildungspolitisch	müsste	deshalbdringend	mehr	unternommen	werden,	um	unterstützende	Maßnahmenfür	bildungsschwache	Familien	und	deren	Kinder	anbieten	zu	können.Gemeint	sind	hier	etwa	Kurse	und	Programme,	die	den	Elternpädagogisches	Wissen	vermitteln	und	ihnen	in	ErziehungsfragenUnterstützung	bieten.	Die	Bildungspolitik	sollte	sich	in	Zukunft	indiesem	Bereich	verstärkt	auf	die	Bildung	von	Familien	konzentrieren.Hierbei	geht	es	besonders	um	die	Förderung	einer	qualitativ	gutenKommunikation	und	Interaktion	zwischen	Eltern	und	Kindern,	um	dieUnterstützung	des	(Klein-)Kindes	bei	der	Erkundung	der	Welt	und	beider	Aufnahme	sozialer	Beziehungen	sowie	um	bildende	Aktivitäten	inder	Familie	(Jares,	2015).	Eine	erfolgreiche	Familienbildung	setzt	auchdie	Vernetzung	von	Familienbildungseinrichtungen,Kindertageseinrichtungen,	Jugendämtern,	psychosozialen	Diensten	undanderen	Institutionen	voraus.Für	die	Kinder	bedeutet	Bildung	allgemein,	einen	differenziertenZugang	zur	Welt	zu	entwickeln,	dabei	vielfältige	soziale	und	sachlicheBeziehungen	einzugehen	und	eine	immer	differenziertere,	dermodernen	Lebenswelt	angemessene	Erfahrung	und	Selbsterfahrungaufzubauen	(Schäfer,	2011).



1.1       Methodische Kompetenz der pädagogischen
Fachkrä�eDer	heutige	Professionalisierungsdiskurs	in	der	Kindheitspädagogik	istauf	professionelle	Kompetenzen	von	pädagogischen	Fachkräftenfokussiert,	die	für	die	Schaffung	einer	bildungsaf�inen	Umgebung	vonKindern	benötigt	werden.	Die	Erwartung	einer	auf	jedes	Kindabgestimmten	pädagogischen	Förderung	und	einer	vielseitigenUnterstützung	des	Kindes	im	Prozess	des	lebenslanden	Lernens	stelltpädagogische	Fachkräfte	vor	große	Herausforderungen,	die	nicht	alleinauf	die	professionelle	Vorbereitung	der	Pädagogen	gestützt	werdensollte.	In	diesem	Zusammenhang	sind	die	Rahmenbedingungen	in	denKindertageseinrichtungen	anzusprechen	(Viernickel,	2017,	S.	39).	ImKontext	der	Qualitätssicherung	spielen	strukturelle	undorganisatorische	Bedingungen,	die	Bildungsprozesse	entweder	fördernoder	behindern	können,	eine	große	Rolle.	OrganisatorischeRahmenbedingungen	betreffen	die	konkrete	Umsetzung	gesetzlicherVorgaben	vor	Ort	und	umfassen	Personal-Kind-Relationen	undGruppengröße,	zeitliche	Ressourcen	für	die	mittelbare	pädagogischeArbeit,	wie	Beobachtung	und	Dokumentation,	pädagogische	Planung,darunter	auch	methodische	Au�bereitung	von	Angeboten	sowieKommunikation	mit	Familien	und	Unterstützung	vom	Träger	in	Formvon	Supervisionen,	Fachberatungen	und	Weiterbildungen	(Viernickel,2017,	S.	41).	Empirisch	belegbar	ist,	dass	pädagogisches	Handeln	vonden	Wechselwirkungen	zwischen	den	aufgezählten	Faktoren	abhängt.So	wurde	der	Zusammenhang	zwischen	den	bildungspolitischen	undstrukturellen	Rahmenbedingungen	und	der	Professionalitätpädagogischer	Fachkräfte	in	Studien	belegt	(siehe	dazu	mehr	Viernickelet	al.,	2015,	Tietze,	Roßbach	&	Grenner,	2013).	Sehr	eng	ist	dieprofessionelle	Kompetenz	mit	der	einschlägigen	formalen	Quali�ikationund	dem	Personal-Kind-Schlüssel	verbunden;	je	höher	sie	ist,	destoausgedehnter	sind	die	Bildungsaktivitäten	und	die	Interaktionen	undBeziehungen	mit	den	Kindern	(Viernickel,	2017,	S.	43).Die	Verantwortung	für	ein	differenziertes,	zeitgemäßes,pädagogisches	Handeln	darf	demzufolge	nicht	allein	in	dieVerantwortung	pädagogischer	Fachkräfte	gelegt	werden,	sondern	sollte



im	System	der	bestehenden	gesellschaftlichen,	bildungspolitischen	undinstitutionellen	Strukturen	verortet	werden.Demgemäß	wurde	die	alltägliche	pädagogische	Praxis	in	den	letztenJahren	neu	de�iniert,	indem	Bildungs-	und	Orientierungspläne	alsRahmenbildungscurricula	für	die	Länder	entwickelt	und	implementiertwurden.	Eine	der	wichtigsten	instrumentellen	Kompetenzen	ist	dabeidie	methodische	Kompetenz	zur	Bewältigung	komplexer	undvielfältiger	pädagogischer	Aufgaben	bei	der	Arbeit	mit	Kindern(Bamler,	Schönberger	&	Wustmann,	2010,	207	f).1Persönliche	Haltungen	der	Wertschätzung,	des	offenen	Umgangs	mitVielfalt,	der	individuellen	Unterstützung	und	Ressourcenorientierungmüssen	mit	guter	materieller,	organisatorischer	und	räumlicherAusstattung	einhergehen.	Eine	ausgewogene	Kombination	vonprofessionellen	Kompetenzen	und	günstigen	Rahmenbedingungen	wirddurch	eine	systematische	Re�lexion	von	gestellten	Bildungs-	undFörderzielen	im	Team	zu	einer	weiteren	wichtigen	Variable	der	gutenErziehung,	Bildung	und	Betreuung.	Das	fachliche	Wissen	derpädagogischen	Fachkräfte	muss	so	eingesetzt	werden,	dassUnterschiedlichkeit	in	jeder	einzelnen	Dimension	und	Ausprägung	alsproduktive,	für	alle	Beteiligten	gewinnbringende	Erweiterung	impädagogischen	Umgang	zu	gestalten	ist.Die	Umsetzung	des	Fachwissens	�indet	durch	den	Einsatzverschiedener	Methoden,	die	als	Katalysatoren	der	Qualitätssicherungfungieren,	statt.	Den	Institutionen	der	frühkindlichen	Erziehung,Bildung	und	Betreuung	stellen	sich	in	den	letzten	15	Jahren	besondereHerausforderungen,	für	deren	Bewältigung	die	Fachkräfte	spezi�ischeKompetenzen	benötigen,	die	sie	im	Studium	oder	in	der	Ausbildungerwerben,	in	Fortbildungen	weiterentwickeln	und	in	der	alltäglichenPraxis	realisieren	sollen	(vgl.	z.	B.	Rauschenbach	&	Schilling,	2013,Berth	et	al.,	2013).Dieser	Band	hat	zum	Ziel,	pädagogischen	Fachkräften	zuausgewählten	Bildungsbereichen	entlang	der	Bildungs-	undOrientierungspläne	der	einzelnen	Bundesländer	eine	empirischfundierte,	in	der	Praxis	bewährte	Handlungskompetenz2	zur	gezieltenFörderung	und	Bildung	der	Kinder	zu	vermitteln.	MethodischesGeschick	der	Erwachsenen	trägt	wesentlich	zum	erfolgreichen,nachhaltigen	Lernen	bei.	Von	der	Frage,	wie	Themen	und	Sachverhalte



mit	den	Kindern	bearbeitet	werden,	hängt	es	häu�ig	ab,	ob	dasInteresse	des	Kindes,	sich	weiter	mit	einem	Thema	zu	beschäftigen	unddieses	zu	vertiefen,	geweckt	wird.Im	letzten	Jahrzehnt	haben	sich	die	Anforderungen	an	pädagogischeFachkräfte	in	frühkindlichen	Einrichtungen	verändert,	sie	sindanspruchsvoller	geworden	und	werden	als	wesentlicher	Faktor	derQualitätsentwicklung	angesehen.	Die	heutige	Lernkultur	wird	dabeistark	vom	Kompetenzbegriff	geprägt.	In	den	Bildungs-	und	Lehrplänenwerden	Kompetenzen	aufgelistet,	die	Kinder	entwickeln	sollen.	Wirbewegen	uns	von	einer	frontalen	Lernkultur	der	Inputorientierung	zumselbstgesteuerten	und	selbstorganisierten	Lernen	mit	der	Orientierungauf	»Output«.	Kompetenzen	müssen	erworben,	aber	auch	im	Wissen,Können	und	Handeln	erfolgreich	umgesetzt	werden.	Es	gibtverschiedene	Raster	von	Kompetenzpro�ilen,	die	erworbeneFähigkeiten	und	Fertigkeiten	verschiedenen	Dimensionen	zuordnen.Im	professionellen	Kontext	sprechen	wir	von	personeller,	Sach-,didaktischer	und	Methodenkompetenz	sowie	von	Fachkompetenz.	Derpersonellen	Kompetenz	wird	(Fröhlich-Gildhoff	&	Weltzlin,	2014)	einetragende	Bedeutung	für	den	Ausbau	und	die	Weiterentwicklungweiterer	Kompetenzen	zugeschrieben.	Bei	den	didaktischen	undmethodischen	Kompetenzen	handelt	es	sich	um	die	professionelleBegleitung,	Gestaltung,	Re�lektion	und	Evaluation	von	Bildungs-	undLernprozessen	bei	den	Kindern.	Die	Fachkompetenz	beinhaltetfachwissenschaftliches	Wissen	der	pädagogischen	und	psychologischenGrundlagen	der	kindlichen	Entwicklung	und	Bildung	allgemein	und	inden	einzelnen	Bildungsbereichen.Zum	methodischen	Geschick	von	Fachkräften	gehören	Techniken	derWissensvermittlung	sowie	Methoden	der	Lernmotivation.	Dies	beginntbereits	mit	der	Auswahl	entsprechenden	Lehrmaterials,	dessenAu�bereitung	für	bestimmte	Altersgruppen,	dem	Entwicklungsstandund	den	aktuellen	Bildungsthemen	der	Kinder.	In	den	Bildungs-	undOrientierungsplänen	der	Bundesländer	sind	unterschiedlicheEntwicklungs-	und	Bildungsbereiche	wie	ästhetische	Bildung,Naturwissenschaften	und	Mathematik,	kognitiver,	körperlicher	Bereich,sprachliche	Bildung	und	Mehrsprachigkeit	formuliert.	Dafür	benötigenFachkräfte	ein	handfestes	Methodenwerkzeug,	das	sie	innerhalb	der



bestehenden	Rahmenbedingungen	in	ihrem	Arbeitsalltag	anwendenkönnen	sowie	ein	breites	und	differenziertes	Fachwissen.Ein	Beispiel	aus	dem	Bereich	»Sprache«:	Eine	der	wichtigstenAufgaben	bei	der	Sprachentwicklung	ist	es,	dass	die	Kinder	diemorphologischen	und	syntaktischen	Regeln	der	Sprache	auf	demaufgebauten	Wortschatz	anwenden	können.	Hierin	zeigen	besondersKinder	aus	bildungsfernen	Familien	gravierende	Mängel,	die	ihnendann	in	der	Schule	den	Einstieg	in	das	Lesen	und	Schreibenerschweren.	So	können	Kinder	beispielsweise	über	einen	gutentwickelten	Wortschatz	für	bestimmte	relevante	Themenbereiche	wieSpiele,	Essen,	Kleidung	usw.	verfügen,	sind	aber	nicht	in	der	Lage,differenzierte	syntaktische	Strukturen	zu	bilden.	Die	fehlendeBeherrschung	beispielsweise	der	unserer	gesamten	sprachlichenKommunikation	zugrundeliegenden	transitiven	Strukturen	(Akkusativ)führt	beispielsweise	zu	folgenden	Sätzen:	»Mutter	anziehen	der	Pullider	Junge«	oder	»Mutter	gibt	Ball	der	Junge«,	die	im	aktuellenRedekontext,	einschließlich	bestimmter	Zeigegesten,	Körperhaltungen,Blickrichtungen,	durchaus	Verständigung	erlauben,	die	aber	in	wenigerkonkreten	Situationen	und	erst	recht	beim	Erwerb	schriftsprachlicherKompetenzen	völlig	unzulänglich	sind.	Dies	erfordert	daher	von	denpädagogischen	Fachkräften	differenzierte	Kenntnisse	über	denkindlichen	Spracherwerbsverlauf	und	die	phasenspezi�ischensyntaktischen	und	semantischen	Bildungsprozesse	sowie	einekoordinierte,	systematisch	eingesetzte	Handlungskompetenz,	solcheStrukturen	durch	die	eigene	re�lektierte	sprachliche	Zuwendung	an	dasKind	zu	unterstützen.Die	methodische	Umsetzung	im	pädagogischen	Alltag	ist	erst	dannerfolgreich	und	bildungsfördernd,	wenn	sie	auf	die	Struktur	und	denStand	des	kindlichen	Lernens	und	der	kindlichenEntwicklungsaufgaben	abgestimmt	ist.
1.2       Das Verständnis von Bildungsprozessen im

frühkindlichen Bereich



Frühkindliche	Bildungsprozesse	haben	einen	offenen	Prozesscharakter,deren	genauer	Ablauf	nicht	immer	planbar	ist	und	die	auf	intuitivem,entdeckendem	Lernen	beruhen.	Das	entdeckende Lernen	sollte	dabei	alseine	pädagogisch-didaktische	Methode	der	Wissensaneignung	und	zurEntwicklung	eines	immer	umfangreicheren	Weltverständnissesbegriffen	werden.	Für	Kinder	im	Kindergartenalter	ist	Lernen	miteigener	Tätigkeit	und	aktiver	Beteiligung	verbunden.	Tun	und	Lernenwird	in	dieser	Alterspanne	als	Einheit	gesehen,	es	geht	um	Lernendurch	eigenes	Tun,	vielseitige	Wahrnehmung	und	Selbsterfahrung.	DieKinder	begeben	sich	auf	Entdeckungsreise,	beginnend	in	derunmittelbaren	Umgebung,	immer	weiter	bis	zur	Herstellung	vonkausalen	Zusammenhängen	und	abstrakten	Vorstellungen	von	Abläufenund	Gegenständen	außerhalb	ihres	unmittelbarenWahrnehmungsfeldes.	Der	Wissensau�bau	beruht	folglich	auf	einereigenständigen	Auseinandersetzung	mit	der	unmittelbaren,gegenständlichen	Umwelt,	die	in	konkretem	Bezug	zur	Lebenswelt	desKindes	und	seinen	aktuellen	Bildungsthemen	steht.	Einer	derwichtigsten	Grundsätze	bei	der	professionellen	Begleitung	der	Kinderist	deshalb	die	beobachtende	Haltung	der	pädagogischen	Fachkraft.	DieKinder	kommen	zu	neuen	Erfahrungen	induktiv,	indem	sie	analysieren,Hypothesen	formulieren	und	sie	dann	unmittelbar	überprüfen,eingebettet	in	konkrete	Handlungszusammenhänge.	Dabei	sindbestimmte	Interaktionsformate	wie	Gespräch,	Dialog,	Begründung	undErklärung,	Diskussion	etc.	förderlich,	um	die	gemachten	Erfahrungenzu	verinnerlichen	und	die	entsprechenden	typischen	Handlungsmusteraufzubauen.	Eine	stabile,	auf	Vertrauen	aufgebaute,	sozial-emotionaleBeziehung	zum	Kind,	systematischer	Einsatz	von	nonverbalerKommunikation,	wie	Lächeln,	Blickkontakt,	körperliche	Zuwendungund	eine	motivierende	Haltung	seitens	der	Erwachsenen	beiLösungs�indungen	im	Rahmen	eines	Dialogs	(Fthenakis,	2009,Pramling	Samuelsson	&	Asplund	Carlsson,	2007,	Schäfer,	2011)	bildenhier	eine	gute	Grundlage.	Die	Rolle	der	Fachkräfte	besteht	dabei	darin,die	Kinder	zu	begleiten,	mit	ihnen	über	das	Erlebte	nachzudenken	undHilfestellung	zu	geben,	das	Gelernte	in	das	bestehende	Wissenssystemeinzuordnen.	Wichtig	dabei	ist	auch,	die	Zusammenhänge	zwischendem	zu	vermittelten	Wissen	erkennbar	zu	machen	und	die



Lernprozesse	im	Kindergarten	mit	anderen	Lebenswelten	der	Kinder	inVerbindung	zu	bringen,	im	Sinne	eines	Transfers	des	Gelernten.Die	eigenen	emotionalen	Erlebnisse	tragen	dazu	bei,	dass	die	Kinderdas	Erlebte	und	Ausprobierte	verarbeiten,	behalten	und	sich	eineMeinung	über	die	Welt	und	sich	selbst	bilden.	Durch	Malen,	Tanzen,Töpfern	und	viele	andere	kreative	Mittel	sammeln	die	Kinder	Eindrückeund	Gefühle,	die	sie	dann	wiederum	durch	eigene	Tätigkeit	zumAusdruck	bringen	(Dreier,	2017,	Schäfer,	2011).	Durch	kreatives	Tunbringen	sie	ihre	Ideen,	ihre	Sichtweisen,	ihre	Gefühle	undGemütszustände	zum	Ausdruck.	Wichtig	ist	dabei,	die	Kinder	in	ihremHandeln	nicht	zu	beein�lussen	und	keine	Restriktionen	und	stereotypeErfolgsstandards	oder	ästhetische	Ideale	einzubringen.	Erwachseneneigen	dazu,	sehr	schnell	ergebnis-	und	endproduktorientiert	zukommunizieren	und	eigene,	häu�ig	stereotype	Meinungen	in	Kategorien»schön«	und	»nicht	schön«	an	die	Kinder	weiterzugeben.	KreativesHandeln	sollte	hingegen	frei	sein,	die	Kinder	sollten	die	Möglichkeitbekommen,	etwas	Neues,	Schönes,	Ungewöhnliches,	Nicht-Normierteszu	gestalten.	Die	Aufgabe	der	Erwachsenden	ist	es	dabei,	den	Kinderndiese	Handlungsfreiheit	zu	ermöglichen.
1					Die	Fachausbildung	von	Erzieherinnen	und	Erzieher	wurde	großen	inhaltlichen	undstrukturellen	Veränderungen	unterzogen,	indem	das	Curriculum	in	Form	von	Lernfeldernausformuliert	wurde,	wobei	Auszubildende	durch	Lernfeldkonzepte	drei	beru�licheKompetenzbereiche	abdecken,	nämlich	das	Fachwissen,	intellektuelles	und	praktischesKönnen	(Methodenkompetenz)	sowie	Werteorientierungen	und	pädagogischeEinstellungen	(Bamler,	Schönberger	&	Wustmann,	2010,	S.	208).2					Unter	methodischer	Handlungskompetenz	versteht	man	die	Fähigkeit,	geplant,zielorientiert	und	re�lektiert	zu	handeln	und	die	eigene	Arbeit	zu	organisieren.	ImBildungskontext	ist	damit	gemeint,	dass	pädagogische	Fachkräfte	über	didaktischesFachwissen	und	Können	verfügen,	um	Kinder	individuell	und	ganzheitlich	in	ihrerEntwicklung	zu	unterstützen.


